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Hochverehrte Verſammlung! 


Feierliches Glockengeläute ſchallt von den Thürmen 
unſerer gaſtlichen Stadt Glarus und ruft die Bürger zur 
chriſtlichen Andacht. Ein herrlicher Sonntagsmorgen breitet 
ſich über das gewerbreiche Alpenthal; mit den wärmenden 
Sonnenſtrahlen miſcht ſich der reine Luftſtrom, der von 
Tödis ewigem Felsgeſtell herab den Gruß aus den Alpen— 
firnen den ſeltenen Gäſten aus den Städten und Niede— 
rungen überbringt. Die rauſchende Linth kann heute un— 
gehindert die Thalſtufen durcheilen, denn Waſſerrad und 
Turbine ſind ausgeſchaltet, die Triebwerke der Fabriken 
ruhen, und die fleißigen Arbeiter freuen ſich des Feiertags. 
Viele von ihnen ſind mitten unter uns und wollen hören, 
wie die Botſchaft lautet, die wir ihnen zu verkünden haben. 


Voran empfangt unſern warmen Gruß! Es iſt uns 
im ganzen Gebiete der Schweiz wohlbekannt, daß das 
Glarner Volk, und insbeſondere die Arbeiterbevölkerung, 
nicht nur zu den fleißigſten und tüchtigſten, ſondern auch 
zu den aufgeklärteſten und fortgeſchrittenſten Eidgenoſſen 
gehört. Die Landsgemeinden, mehr noch die eidgenöſſi— 
ſchen Abſtimmungen, bringen uns je und je Kunde von 
der politiſchen Schulung und von der freien Auffaſſung 
zeitgenöſſiſcher Fragen und Aufgaben im Lande Glarus. 
Eine beſondere Erwähnung verdient die Thatſache, daß 
am 20. Mai 1900 der Kanton Glarus der einzige ge— 
weſen iſt, der dem großen Reformwerke der eidgenöſſiſchen 
Verſicherungsgeſetze mit Mehrheit zugeſtimmt hat. 

Anderſeits iſt uns nicht unbekannt, daß die glar— 


neriſche Induſtrie auf dem Weltmarkt einen ſchweren Stand 
hat, daß die mißlichen Konkurrenzverhältniſſe eine ſchlimme 
Rückwirkung auf die geſamte Arbeiterbevölkerung ausüben, 
die ſich in der Auswanderung und in der Abnahme der 


beſeitigen; allein einen wohlgemeinten Rat dürfen wir doch 


ausſprechen. Wer auf dem Weltmarkt die Konkurrenz be— 
ſtehen will, muß gleich billig und gleich gut bedienen 
können, wie andere. Leiſtungsfähigkeit und Tüchtigkeit 


der Arbeiter ſpielen hier gewiß die größte Rolle. 
Um aber dieſe Leiſtungsfähigkeit 28 erreichen, müſſen die 
Nahrungsmittel gut und billig ſein. Das zu erzielen, liegt 
eben in der Aufgabe der Konſumvereine mit genoſſen— 
ſchaftlicher Organiſation, bei denen jede gewinnſüchtige Ten— 
denz ausgeſchloſſen iſt. Solche Konſumvereine hat es aber 
im Kanton Glarus keine oder nur ſehr wenige; ſie ſind 
ſozuſagen alle auf die ſchiefe Ebene der Profitmacherei ge⸗ 
raten; anſtatt die Lebensmittel zu verbilligen, ſind ſie Seite 
an Seite mit den Privatgeſchäften beſtrebt, die Preiſe in 
der Höhe zu halten. Darum gehört zu den erſten wirt— 
ſchaftlichen Aufgaben des Landes, die beſtehenden Konſum— 
vereine zu reorganiſieren. 

Allein durch die Organiſation der Konſumkraft eines 
Landes auf der Baſis der freien Genoſſenſchaft wird noch 
eine andere Wirkung, als die Verbilligung und Verbeſſe— 
rung in der Verſorgung des Volkes mit den Gegenſtänden des 
täglichen Bedarfs erzielt. Bekanntlich iſt der Konſument 
ſtärker als der Produzent. Der Konſument befiehlt, der 
Produzent muß ſich nach dem Konſumenten richten. Allein 
dieſe Kraft des Konſumenten geht in der gegenwärtigen 
Zerſplitterung gänzlich verloren. Dies gilt für eine Ge— 
meinde ſo gut, als für einen ganzen Staat. Man ſpricht 
häufig von den Zolltarifen als der beſten Waffe, im inter— 
nationalen Güteraustauſch ſich einen Platz an der Sonne 
zu erkämpfen. Allein, eine viel ſtärkere und wirkungs— 
reichere Waffe im Ringkampf der Völker wäre entſchieden 
der organiſierte Konſum eines ganzen Landes. Mit wel— 
chem Nachdruck könnte man da gegenüber den Produ— 
zenten im Ausland überhaupt auftreten! Wie leicht wäre 
es in dieſem Falle ſelbſt die Produktion zu organiſieren! 

Dieſes Ziel ſtrebt der Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine an. Wir erachten daher die Wirkſamkeit eines 
lokalen Konſumvereins als eine gemeinnützige, und die 
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Beſtrebungen des Verbands zudem noch als nationale. 
Seine Aufgabe gipfelt in die der Begründung und Förde— 
rung der nationalen Wohlfahrt. 

* 


* 

Seit dreißig Jahren hat im Innern Europas fein 
Krieg mehr gewütet; auch jetzt tönen von allen Seiten die 
Friedensſchalmeien. Möglich, daß der Krieg mit Flinten 
und Kanonen in weite Ferne gerückt iſt. Aber eines iſt 
ſicher! Das neue Jahrhundert beginnt mit einem Kampfe 
der Völker auf wirtſchaftlichem Gebiete, wie nie zu— 
vor. Nur mit ſchweren Sorgen dürfen wir an die näch— 
ſten Zollvertragsunterhandlungen denken. Alle Länder 
rüſten ſich aufs Aeußerſte, und überall ſind Zollerhöhungen 
in Sicht. Das iſt aber nicht alles. Die großen Nationen 
kämpfen um den Weltmarkt mit Aufbietung aller Kräfte. 
Flotten zum Schutz des nationalen Welthandels! Kolonial— 
beſitz zum Abſatz der nationalen Induſtrie! Das ſind die 
Loſungsworte der Großmächte. Was ſoll da aus der klei— 
nen Schweiz werden, die weder Flotten, noch Kolonien 
beſitzt und doch auf den Weltmarkt angewieſen iſt? Das 
iſt gewiß Grund genug, auch unſer Rüſtzeug zum Kampfe 
auf den Weltmarkt auszubeſſern und unſere wirtſchaftliche 
Wehrkraft aufs beſte zu organiſieren. Hierzu gehört vor 
allem die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der ganzen 
Nation. Als Mittel hiezu ergeben ſich: 

Hebung der allgemeinen und beruflichen Erziehung 
des Volkes durch Ausbau der Volksſchule; 

Schaffung beſſerer Lebensbedingungen durch Organi— 
ſation des Konſums; 

Fortſchritt zu höherer ſozialer Gerechtigkeit in der 
Verteilung der Güter durch genoſſenſchaftlichen Zuſammen— 
ſchluß aller Schichten der Bevölkerung ohne Unterſchied des 
Standes, der Politik und der Religion. 

An dieſen zwei letzten Aufgaben arbeiten wir. Sie 
alle, die hier anweſend ſind, bilden das Cadre, Sie ſind 
die Pioniere dieſer Beſtrebungen! 

Aber wie unendlich viel Arbeit bleibt noch übrig, um 
das Ziel zu erreichen! Und wie ſchwer hält es, die tonan— 
gebenden Männer, die Führer in der Politik als Mitarbeiter 
an dieſem ſchönen nationalen Werke zu gewinnen! Frei— 
lich ſind hier keine Lorbeeren zu holen; wir haben weder 
Aemter noch Würden zu vergeben; wer ſich uns anſchließt, 
dem winkt nur die ſtille Arbeit im Dienſte der Genoſſen. 
Unſere Führer und Förderer werden im Kampfe der In— 
tereſſen auf das Erbitterſte und Heftigſte verfolgt, geächtet 
und geſchädigt; kurzſichtige Verfügungen von höchſter Stelle 
verſchließen ganzen Berufskreiſen die Mitwirkung an der 
Leitung und Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaften. 

Da heißt es den Kopf hochhalten und den Mut nicht 
ſinken laſſen. Fürs erſte erwächst aus dieſer Kampfes— 
ſtellung für uns die Pflicht der Selbſtprüfung. Der Geg— 
ner deckt unſere Schwächen auf, und wir haben die Pflicht, 
alles zu beſeitigen, was ſchadhaft und mangelhaft iſt. Ein 
offenbarer Mangel an unſerer Organiſation iſt die Zer— 
ſplitterung, das Fehlen eines in ſich ſtarken und geſchloſ— 
ſenen genoſſenſchaftlichen Geiſtes. Freilich fängt es an zu 
tagen! Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine und 
ſeine Schöpfungen ſind der beſte Beweis dafür, und der 
heutige Ehrentag, das Feſt der ſchweizeriſchen Konſum— 
genoſſenſchaften ſpricht mächtig von der von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Kraft und Einheit unſerer Organiſation. Aber 
noch iſt es nicht, wie es ſein ſollte. Wir müſſen noch mehr 
zuſammenhalten und nicht um eines kleinen momentanen 
und ſcheinbaren Vorteils willen uns wieder von der 
Fahne trennen. 

Ein weiterer Uebelſtand iſt der gefährliche Feind, der 
ſich in manche Konſumvereine eingeſchlichen hat; es iſt 
der böſe Geiſt der Profitmacherei. Faſt überall werden 
nämlich an Nichtmitglieder Waren abgegeben. Was ſie 
zu viel bezahlen, wird nicht ihnen zurückerſtattet — Aus— 
nahmen vorbehalten, — ſondern an die Mitglieder ver— 
teilt. Das iſt ein ſchwerer Fehler, der uns von höchſter 


Stelle den Vorwurf zuzieht, daß wir auf Gewinn aus— 
gehen und uns von den großen kapitaliſtiſchen Geſellſchaften 
nicht unterſcheiden. Wiederholt hat der Sprechende von 
höchſter Stelle dieſen Vorwurf hinnehmen müſſen. Ich 
habe verſprochen, alles aufzubieten, um dieſen fremden 
Geiſt aus unſern gemeinnützigen Beſtrebungen hinaus zu 
bannen. So appelliere ich denn auch heute wieder an 
Ihre genoſſenſchaftlichen Grundſätze: Verbannt die Profit— 
macherei aus Euren Vereinen. Revidiert Eure Statuten 
und nehmt die Beſtimmung der Normalſtatuten auf: 

„Die Benützung der Vereinsanſtalten iſt den Nicht— 
mitgliedern unterſagt.“ 

Die deutſchen Konſumvereine find ſeit Jahren durch 
das Geſetz hierzu gezwungen worden und fühlen ſich 
wohl dabei. Folgen wir ihnen freiwillig, ſo haben wir 
die beſte Waffe im Kampf der Steuerfrage und des 
Ausſchluſſes von Staatsbeamten von der Verwaltung der 
Konſumvereine erobert. 

Ein dritter Mangel an unſerer Organiſation iſt die 
geringe finanzielle Unterſtützung der einzelnen Vereine und 
des Verbands ſeitens der großen Maſſe unſerer Mitglieder. 
Zum Blühen der Genoſſenſchaft gehört nicht nur die Or— 
ganiſation des Konſums, ſondern auch die Einlage von 
Kapital. Seht Euch die engliſchen Genoſſenſchaften an! 
Das Geheimnis ihrer Blüte und Kraft liegt nicht zum 
mindeſten in den ſtarken Geldmitteln, die die Mitglieder 
ihren Genoſſenſchaften anvertrauen. 

Hundert Millionen Franken Spargelder liegen in den 
ſchweizeriſchen Sparkaſſen angelegt. Sie ſtammen zum 
guten Teil aus den Kreiſen des Arbeiterſtandes. Welch 
große Werke der genoſſenſchaftlichen Organiſation ließen 
ſich ins Leben rufen, wenn auch nur ein kleiner Bruchteil 
hier fruchtbringend angelegt würde! Darum mein dritter 
Wunſch: 

Aeuffnet die Fonds der Vereine und des Verbands 
durch Anlage Eurer Spargelder! 

Und nun noch ein letzter Wunſch! Laſſet den Mut 
nicht ſinken! Mögen die Gegner Euch verfolgen und 
ſchädigen, bleibet treu der Sache, die Ihr als gut, gemein— 
nützig und wahrhaft national erkannt habt. Das Bewußt— 
ſein, Tauſenden von Armen und Enterbten im Volke im 
ſchweren Daſeinskampfe an die Seite geſtanden zu haben, 
zur Linderung ihrer Not und zur Förderung ihrer Wohl 
fahrt das Möglichſte beigetragen zu haben, — dieſer Troſt 
iſt tauſendmal mehr wert als der Dank oder Undank der 
Welt, als der Tadel und. der Zorn der erbitterten Gegner! 

Euch allen, verehrte Genoſſenſchafter, muß es doch 
wahrhaftig wohl thun, an der heutigen Feſtverſammlung 
teilzunehmen, die ſo mächtiges Zeugnis ablegt von dem 
ſtetigen Fortſchritt unſerer Beſtrebungen. Von Jahr zu 
Jahr werden unſere Delegiertenverſammlungen impoſanter 
und von nachhaltigerer Wirkung. 

Geben wir darum unſern Gäſten, die von England, 
Deutſchland, Italien und Holland zu uns gekommen ſind, 
geben wir uns ſelbſt auch heute wieder das Zeugnis, das 
Schiller unſern Ahnen gegeben: 

Wir ſind ein einzig Volk von Brüdern! 

Ich hoffe, daß auch die heutige Verſammlung die 
Treue ſtärke, die Einigkeit fördere und unſere genoſſen— 
ſchaftliche Geſinnung neu kräftige zum Wohl und Gedeihen 
unſeres lieben Vaterlandes. Damit erkläre ich die Ver— 
handlungen eröffnet. 


Der Jahresbericht des Verbandes oſtſchweizeriſcher land: 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Winterthur über deſſen 
Thätigkeit 1900 iſt ſoeben, 29 Seiten im Quartformat um- 


faſſend, erſchienen. Der Bericht giebt in dem erſten Teil 
eine allgemeine Ueberſicht über die Thätigkeit des Ver— 


bandsvorſtandes. Wir entnehmen demſelben folgende Aus— 
führungen: „Unſere Thätigkeit war dem inneren friedlichen 
Ausbau nach allen Richtungen gewidmet. Das Geſchäft 
hat ſeinen ruhigen, gewieſenen Gang, ein bischen über 
Stock und Stein genommen, wie das ſo geht. Es wurde 
aber kein Bein gebrochen und kein Glied verrenkt; gewiß 
nicht das Geringſte, was man melden kann. Wir haben 
der heimiſchen Produktion einen erheblichen Dienſt leiſten 
können durch Einlagerung von Wein und Verkauf von 
N 


Was dem vorliegenden Bericht am meiſten Intereſſe 
verleiht, das iſt die Frage: Wie hat ſich der Betrieb im 
neuen Hauſe im erſten vollen Rechnungsjahr bewährt? 
Darauf dürfen wir mit Genugthuung antworten: Sehr 
gut! Wir dürfen gar keinen beſſern Abſchluß wünſchen. 
Genügende Abſchreibungen, Stärkung der Reſerven, etwas 
Rückvergütung an die Genoſſenſchaften — das iſt erreicht.“ 

Im weitern wird dann mitgeteilt, daß im Bericht— 
jahre und im laufenden Jahre auf Veranlaſſung des Ver— 
bandsvorſtandes vier Genoſſenſchaften ausgetreten ſind, 
alſo eigentlich ausgeſchloſſen wurden, und daß im gleichen 
Zeitraum fünf Genoſſenſchaften neu aufgenommen wurden. 
Die Mitgliederzahl des Verbandes iſt ſomit faſt konſtant 
geblieben; er zählt zur Stunde 124 Genoſſenſchaften mit 
annähernd 9000 Mitgliedern. 


Der Verband hat ſich im Berichtjahr an der kanto— 
nalen landwirtſchaftlichen Ausſtelluug in Wald beteiligt 
und daſelbſt hauptſächlich landwirtſchaftliche Maſchinen aus— 
geſtellt. Er erhielt dafür ein Ehrendiplom mit der Wid— 
mung: „Für reichhaltige Beſchickung der Ausſtellung, gutes 
Arrangement und langjährige Bemühungen um die Ver— 
breitung praktiſcher Geräte und Maſchinen.“ 

Bemerkenswert war auch die Thätigkeit des Verbands 
in Bezug auf den Obſtexport, es wurden 172 Wagen 
Tafelobſt und 157 Wagen Moſtobſt, meiſt nach Deutſch— 


Eine gute Lehre. 


Ein Vater hatte 6 Söhne. Als er alt wurde und ſein letztes 
Stündchen herannahen fühlte, rief er ſie zu ſich und gab ihnen 
folgende Lehre zur Beherzigung: 

Gehe in den Speicher, ſprach er zum jüngſten und ſchwächſten 
ſeiner Nachkommen, und bringe mir einen Bund Stäbe, wie wir 
ſie im Weinberge gebrauchen. Der Sohn that wie ihm befohlen, 
denn an Gehorſam war er gewöhnt. Hierauf ſagte der Vater zu 
ihm: Nimm aus dem Bunde einen beliebigen Stab, und brich ihn 
mitten entzwei! Auch dieſer Befehl wurde allſogleich und ohne 
beſondere Anſtrengung vollzogen. 

So, ſprach der Vater, mit dem Einzelnen iſt es dir gelungen 
und es iſt ein Leichtes, wie du ſiehſt. Nimm jetzt aber deren ſechs, 
binde ſie feſt zuſammen und zerbrich ſie! Trotz der äußerſten 
Kraftanſtrengung gelang es aber dem jungen Manne nicht. Da 
ließ der Vater den kräftigſten ſeiner Söhne und zuletzt alle zuſammen 
herantreten und befahl ihnen, die zuſammengebundenen Stäbe zu 
zerbrechen. Es gelang auch ihrer vereinten Kraft nicht, und ſie 
mußten den ne als erfolglos aufgeben. — 

Nun jeht, ſprach der Vater ernſt und feierlich, ſeht was aus den 
ſchwachen Stäben geworden iſt, nachdem ſie durch ein ſtarkes Band ver⸗ 
einigt wurden! So, ganz ſo wird es Euch ergehen, wenn ich einſt nicht 
mehr bei Euch bin. Wenn ihr Euch trennt und jeder von Euch einzeln 
handelt, ſeinen eigenen Weg geht und nach beſonderen Zielen hinſtrebt, 
ſo wird es Euren Gegnern leicht gelingen Euch zu verderben. So 
lange Ihr aber zuſammenhaltet und vereint dem Schickſal die Stirne 
bietet, ſo wird es Euern Feinden niemals gelingen, Euch zu über— 
winden oder dauernd Schaden anzuthun. Aus den Gefahren und 
den Widerwärtigkeiten des Lebens werdet Ihr nur Nutzen ziehen 
und gute Erfahrungen ſchöpfen. — 

ieſe Lehre 0 für Niemanden paſſender zugeſchnitten, 


als für die wirtſchaftlich Schwachſituierten. 

Sowohl für den Einzelnen, der die Produkte ſeines Fleißes 
nicht oder nur unter ungünſtigen Bedingungen auf den Markt 
bringen kann, dafür aber ſeine Lebensmittel zu einem, den materiellen 
Wert weit überſteigenden Preis erhandeln muß, als auch für kleine, 


283 


land, ausgeführt. Die Einnahmen aus dem Obſthandel 
beliefen ſich auf rund Fr. 200,000. 

Der zweite Teil des Berichts enthält die Jahres— 
rechnung. Aus derſelben ergiebt ſich, daß der Verband 
einen Umſatz von 3,649,730 Fr. hatte gegen 3,565,682 
im Vorjahre. Die Zunahme beträgt ſomit rund 70,000 
Franken oder 2,35% gegen 1899. Von dem Umſatz ent— 
fallen 381,026 Fr. auf die kommiſſionsweiſe Lieferung von 
Düngermittel. Der Detailverkauf in den Läden im Winter- 
thurer Verwaltungsgebäude belief ſich auf 108,876 Fr. 
Der größte Teil des Umſatzes entfällt auf Kolonialwaren, 
landwirtſchaftliche Maſchinen, Tücher und Mereerieartikel. 
An Futtermitteln lieferte der Verband 186 Wagen à 10,000 
Kilo, davon wurden 84 Wagen in der eigenen Mühle des 
Verbands geſchrotet. Der Umſatz in Wein beziffert ſich auf 
1500 Hektoliter. Vom Lager in Winterthur kamen 70,000 
Kilo Kaffee zum Verſandt, davon an Röſtkaffee 50,000 
Packete. An Merceriewaren und Woll- und Baumwoll— 
garnen wurden für 148,000 Fr., an Seifen und andern 
Waſchartikeln für 100,000 Fr., an Schuhwaren für 80,000 
Fr., an Cigarren und Tabak für 80,000 Fr., an Teig— 
waren für 49,000 Fr. abgeſetzt. Im Eiſenwarengeſchäft, 
zu dem der Vertrieb der landwirtſchaftlichen Maſchinen 
gehört, wurde ein Geſamtumſatz von 346,900 Fr. erreicht. 

Die Betriebsmittel erreichten die Summe von 
1,176,642 Fr., davon entfallen auf den Reſervefonds 
70,000 Fr., auf die Guthaben der Verbandsgenoſſen— 
ſchaften 471,000 Fr. Der Reſt beſteht aus Anleihen bei 
diverſen Bankinſtituten. Die Betriebskoſten belaufen ſich 
auf 108,573 Fr. und machen 3 % des Umſatzes aus. Das 
Unkoſtenkonto iſt beſtändig abſolut und auch prozentual 
während der letzten Jahre gewachſen. Dieſe Erſcheinung 
wird jedoch im Jahresbericht folgendermaßen erklärt: 

„Nach und nach ſind wir eben mit einem großen Teil 
unſerer Artikel übergegangen zum direkten Bezug aus 
Fabriken und aus Produktionsländern, alſo ganz aus erſter 


für ihre kümmerliche Exiſtenz kämpfende Vereine und Genoſſenſchaf— 
ten. Darum thut Zuſammenſchluß not. Ein ſchwacher Stab 
iſt leicht zu zerbrechen. Viele ſchwache Stäbe zuſammen 
aber geben einen ſtarken Bund, welcher jeder Anfechtung zu 
widerſtehen vermag. Wo Einzelne unter dem Ausbeutungs-Syſtem 
des Zwiſchenhandels und Vorkaufswuchers leiden, ſollen ſie ſich zu— 
ſammenſchließen zu einer Genoſſenſchaft. Wenn die Grundbeding— 
ungen und die Kaufskraft bezw. die Möglichkeit, die Bedürfniſſe beim 
Bezuge bar bezahlen zu können, vorhanden ſind, ſo kann ſchon mit 
15—20 Mitgliedern eine Konſumgenoſſenſchaft gegründet werden. 

Vor 12 Jahren wäre eine ſolche Genoſſenſchaft nicht möglich 
geweſen und, wenn gegründet, dem Anſturme der Konkurrenz baldigſt 
erlegen. Heute aber haben wir einen Verband und eine Central— 
ſtelle. Der Verband ſchützt mit ſeiner kräftigen Hand auch ſeine 
ſchwächſten Glieder. Er iſt bereit, ſie durch Rat und That 
zu unterſtützen. Die Centralſtelle liefert auch dem kleinſten nach 
den Grundſätzen der Verbandsſtatuten gegründeten Vereine ihre 
reellen, bei jeder Probe ſich ſtichhaltig erweiſenden Waren zu den 
billigſten Engros-Preiſen. Die kleinen Genoſſenſchaften ſind alſo 
nicht mehr wie früher von Zwiſchenhändlern abhängig. Sie können 
ſelbſtändig ſchalten und walten, und genießen doch in vollem Maße 
die Vorteile des Großeinkaufs. Wenn der Einzelne, oder die noch 
ſchwachen Genoſſenſchaften aber getrennt marſchieren wollen und 
von den Grundſätzen, die allgemein als richtig anerkannt werden 
mußten, abweichen, jo werden fie von den Wirtſchafts- und Erwerbs» 
verhältniſſen der heutigen Zeit überflügelt und erdrückt. 

Es ift für den Einzelnen jo ſchwer geworden, ſich eine ordent— 
liche Lebensſtellung zu erringen und zu ſichern. Und doch ſtrebt 
alles nach einer beſſeren Lebenshaltung. Um für die Familie und 
ſich ſelbſt geſunde, anſtändige Wohnung und geſunde, hinreichende 
Lebensmittel zu beſchaffen, bedarf es der größten Anſtrengung, 
Ordnung und Oekonomie. Durch den gemeinſamen Einkauf werden 
die Bedürfniſſe billiger und eine beſſere Qualität erreichbar. Es iſt 
ein natürliches und ſelbſtverſtändliches Recht, für gutes Geld auch 
gute, vollwertige und unverfälſchte Lebensmittel zu er- 
halten. Dieſes Recht ſollte wie kein zweites geſetzlich geſchützt ſein, 
und diejenigen Genoſſenſchaften und Inſtitutionen, welche im Dienſt 
dieſes Rechtes arbeiten und wirken und dies humane, menſchen— 
würdige Ziel zu erreichen ſuchen, ſollten ſich mehr als bis jetzt des 
ſtaatlichen Schutzes erfreuen können. Fx. 
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Hand. Dadurch kamen wir aber dazu, ſelbſt größere Lager 
zu unterhalten und für deren Behandlung das nötige Per— 
ſonal einzuſtellen. Die größern Unkoſten, die hieraus er- 
wuchſen, haben wir aber reichlich eingeholt durch billigere 
Einkaufspreiſe und durch beſſere Kontrolle über die ge— 
lieferten Waren. Ferner erfordern die maſchinellen Ein— 
richtungen in unſerm Neubau eine ſpezielle Bedienung und 
der Betrieb ſelbſt ſteigert unſern Unkoſtenkonto ganz er— 
heblich; aber gerade dieſe Einrichtungen ſchaffen uns auch 
wieder bedeutende Einnahmen, ſo z. B. die Schrotmühle 
und Getreidereinigungsmaſchinen, Gewürzmühle, Kaffee— 
röſterei ꝛc. Seinerzeit bezahlten wir für das Mahlen von 
Mais, Roggen und Gerſte Fr. 1. — per 100 Kilo nebſt 
bedeutenden Mehrauslagen an Fracht. In dieſer Beziehung 
bietet eben der Platz Winterthur in vielen Artikeln be— 
deutende Vorteile durch erhebliche Frachtbegünſtigung. 
Unſere diesbezüglichen Einnahmen nur für das Mahlen 
von Mais ꝛc. dürfen auf mindeſtens 6000 Fr. veranſchlagt 
werden; dazu noch der Ertrag für das Schroten und 
Reinigen von Getreide im Lohn mit 350 Fr. Ferner der 
Ertrag der Gewürzmühle mit mindeſtens 600 Fr. pro 
Jahr; abgeſehen von der Erzielung weit beſſerer Produkte. 
Auf unſerer Röſtmaſchine wurden pro 1900 annähernd 
20,000 Kilo Kaffee geröſtet, die in 50,000 Packeten zum 
Verſand kamen. Die bezüglichen Manipulationen belaſten 
unſere Unkoſten; der Ertrag daraus figuriert nur im Ge— 
ſamtreſultate.“ 

Mit dieſen Ausführungen ſtimmt die Thatſache, daß 
das finanzielle Reſultat des V. o. l. G. ein ſehr günſtiges 
iſt. Der Bruttoüberſchuß belief ſich nach Abzug der 
Rückvergütungen an die beziehenden Genoſſenſchaften auf 
rund 240,000 Fr. Nach Abzug der Unkoſten blieben rund 
131,500 Fr. übrig. Von denſelben wurden rund 119,200 
Fr. zu Abſchreibungen verwendet und zwar wurden 10% 
auf dem Warenlager — 70,000 Fr., 13% auf den Im— 
mobilien — 43,700 Fr. und 15% auf dem Mobiliar — 
5500 Fr. abgeſchrieben. Der Reſt fiel in den Reſerve— 
fonds. Das neue prächtige Verbandshaus, das über 
500,000 Fr. gekoſtet hat, ſteht inkluſive Mobilien nur noch 
mit 325,000 Fr. zu Buch. 

Alles in Allem darf die Situation des oſtſchweizeri— 
ſchen Verbandes als eine ſehr günſtige bezeichnet werden, 
und die Befriedigung, mit der der Vorſtand und die Ver— 
waltungskommiſſion auf das Reſultat ihrer Thätigkeit zu— 
rückblickt, erſcheint wohl begründet. Wir wünſchen dem 
V. o. l. G. auch künftig eine gleich glückliche Entwicklung. 


Quittung. 


Für die Bürgen der aufgelöſten Konſumgenoſſenſchaft 
Thun und Umgebung ſind noch von folgenden Vereinen 
Beiträge eingegangen: Konſumgenoſſenſchaft Solothurn 
Fr. 30. —, Konſumverein Baden Fr. 100. —, Konſum⸗ 
genoſſenſchaft Grenchen Fr. 50. —, Einwohnerverein Wä— 
densweil Fr. 50. —, Konſumverein Chur Fr. 100. —, 
Konſumverein Allmendingen Fr. 10. —, Syndicat des 
ouvriers en Limes, Vallorbes Fr. 20. —, Société coopé— 
rative de Consommation, Neuchatel Fr. 20. —, Société 
de Consommation Yverdon Fr. 10. —, Allg. Konſumverein 
Schaffhauſen Fr. 50. —, Konſumverein Oberwinterthur 
Fr. 40. —, Allg. Konſumverein Baſel Fr. 200. —. — 
Fr. 680. —. Hierzu die früher quittierten Beträge Fr. 
1,685. —. Total bis heute Fr. 2,365. —. 

Die erforderliche Summe iſt noch nicht aufgebracht. 
Wir richten daher an diejenigen Vereine, welche bis jetzt 
noch nichts geſpendet haben, die freundliche Bitte, auch 
mitzuhelfen, das Ziel zu erreichen, das ſich ſolidariſch ge— 
ſinnte Genoſſenſchafter geſteckt haben. 

Wir verdanken die erhaltenen Beiträge herzlich. 

Namens des Vororts des IX. Kreiſes, 
Der Kaſſier: Ed. Rebold. 


+ Ernſt Grether⸗Ludwig. Wir bedauern, unſern Leſern 
die Mitteilung machen zu müſſen, daß am 17. Juli Herr 
Ernſt Grether in Baſel geſtorben iſt. Herr Grether war 
bekanntlich während mehrerer Jahre Mitglied des früheren 
Verbandsvorſtandes und gehörte auch der neueren Ver— 
bandsdirektion noch vom Jahre 1898 bis 1899 an. Die 
Teilnehmer an der Luzerner Delegiertenverſammlung vor 
2 Jahren werden ſich noch erinnern, daß er daſelbſt als 
Referent mehrere Anträge des Verbandsvorſtandes be— 
gründete. Schon früher war Herr Grether auch in her— 
vorragender Weiſe als Mitglied des Verwaltungsrates des 
A. C. V. in Baſel thätig geweſen und hat ſich um den— 
ſelben namentlich in ſeiner Eigenſchaft als Vorſteher der 
Warenabteilung weſentliche Verdienſte erworben. Seit zwei 
Jahren war er genötigt, ſich infolge zunehmender körper— 
licher Schwäche und eines beginnenden inneren Leidens 
völlig vom genoſſenſchaftlichen Leben zurückzuziehen. Seine 
uneigennützige Hingabe an die Sache des Genoſſenſchafts— 
weſens wird ihm für immer in den Kreiſen der ſchweizeri— 
ſchen Genoſſenſchafter ein ehrendes und dankbares An— 
denken ſichern. 


* * 
* 


Ehrenmeldung. In Ausführung des Beſchluſſes der 
Glarner Delegiertenverſammlung, wonach vom 1. Januar 
1902 die Verbandsvereine gehalten ſein ſollen, ſo viele 
Exemplare vom Verbandsorgan zu abonnieren, als die Vor— 
ſtände und Reviſionskommiſſionen Mitglieder zählen, hat 
das Verbandsſekretariat ein Schreiben an alle jene Ver— 
bandsvereine gerichtet, auf welche der Beſchluß noch An— 
wendung findet, um ſie auf denſelben aufmerkſam zu 
machen. In Beantwortung dieſes Schreibens haben bereits 
mehrere Vereine mitgeteilt, daß ſie ſchon für das lau— 
fende Semeſter jedem Mitgliede ihres Verwaltungsrates 
und ihren Rechnungsreviſoren ein Exemplar des „Schweize— 
riſchen Konſumvereins“ zukommen zu laſſen beſchloſſen 
hätten. Es ſind dies die Vereine in Altſtätten, Erlins— 
bach, Weinfelden, Zürich II, „Manegg“. 

Wir empfehlen dies echt genoſſenſchaftliche Vorgehen 
beſtens zur Nachahmung, und möchten auch bei dieſem 
Anlaß wieder die Leitungen unſerer Verbandsvereine er— 
ſuchen, zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Geiſtes unter 
den Mitgliedern dahin zu wirken, daß unſerm Blatte neue 
Leſer und Abonnenten zugeführt werden. 

* * 
* 

Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, den Verbands- 
vorſtand auf den 31. Auguſt und 1. September zu ſeiner 
nächſten Zuſammenkunft einzuladen. 

* * 
* 

Von der Broſchüre unſeres Verbandsſekretärs über 
Weſen, Grundſätze und Nutzen der Konſumvereine iſt kürz— 
lich in Kopenhagen eine däniſche Ueberſetzung erſchienen. 
Dieſelbe iſt von Herrn Julius Eskildſen beſorgt worden 
und wird in einem beſondern Vorwort, das von dem 
Direktor der däniſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, Herrn Es— 
keſen, verfaßt iſt, den däniſchen en aften zur Ver⸗ 
breitung lebhaft empfohlen. 

Wir bringen die Broſchüre bei dieſem Anlaß auch 
unſeren ſchweizeriſchen Genoſſenſchaften wieder in Erinnerung 
und erſuchen ſie, ſich deren Verbreitung unter die Mitglieder 
der Konſumvereine recht angelegen ſein zu laſſen. 


c 


Discours d'ouverture prononce à l’assembl&e des 
delegues de l’Union suisse des Societes de consom- 
mation, par son président, M. J. Fr. Schär. 
Glaris, le 23 Juin 1901. 

Messieurs! 

Le son solennel des cloches descend des tours de 
l’hospitaliere ville de Glaris et invite les eitoyens à la 
meditation chretienne. La matinée d'un magnifique 
dimanche s'étend sur l’industrielle vallee alpestre. L’air 
pur descendu des rochers du Tödi se mele aux chauds 
rayons du soleil et apporte le salut des neiges eternelles 
des Alpes aux hötes des villes de la plaine. La Linth 
bruyante parcourt la vallée sans obstacles, car aujour- 
dhui les roues et les turbines sont arrétées. Les usines 
sont silencieuses, les ouvriers se reposent. Beaucoup 
d’entre eux sont parmi nous, car ils veulent savoir quel 
message nous leur apportons. 

Recevez nos chaleureuses salutations. Dans toute 
la Suisse kon sait bien que les Glaronnais, surtout la 
population ouvriere, appartiennent à la partie la plus 
active, la plus capable, la plus instruite et la plus pro- 
gressiste des confederes. Vos Landsgemeinden, plus 
encore votre attitude dans les votes populaires, nous 
ont fait connaitre votre haut degré d’education politique 
et votre comprehension prime-santiere des questions 
contemporaines. Rappelons en particulier ce fait que 
le 20 mai 1900, le canton de Glaris a été le seul 
A accepter la grande oeuvre r&formatrice des lois d’assu- 
rance federales. 

D’autre part nous n'ignorons pas que la situation 
de l’industrie glaronnaise sur le marché international 
est diffieile, que les conditions defavorables de la con- 
currence exercent leur influence sur tous les travailleurs, 
influence qui se traduit par l’&migration et par une dimi- 
nution de la population. 

Nous n’avons pas trouvé la panacee qui doit ecarter 
ces symptömes morbides, mais nous pouvons cependant 
vous donner un conseil amical. Qui veut concourir sur 
le marché universel, doit pouvoir livrer à des prix egaux 
une qualité égale à celle de ses concurrents. Lhabilete, 
la capacité de travail jouent ici le role le plus important. 

Pour en arriver à cette capacité de travail. il faut 
que l’alimentation soit bonne et à bon marché. Or, 
atteindre ce but est précisement la täche que se sont 
donnde les sociétés de consommation a base cooperative, 
excluant tout esprit de luere. Le canton de Glaris na 
que peu ou point de coop6ratives de ce type. Elles 
sont toutes tombées sur la pente fatale de la chasse aux 
bénéſices. Au lieu d’abaisser le prix des denrees ali- 
mentaires, elles se sont efforcées, d'accord avec les Epi- 
ciers, de maintenir des prix élevés. Le premier devoir 
&conomique de cette contree serait de réorganiser ses 
sociétés de consommation. 

Mais l’organisation de la force d'achat d'un pays, 
sur la base de la coopération, n'a pas seulement pour 
effet de fournir à la population, à bon marché et en 
bonnes qualités, les objets dont elle a besoin. Le con- 
sommateur est plus fort que le producteur; c'est le 
premier qui commande, le second doit s'inspirer de ses 
voeux. Mais cette force de achat et du consommateur 
se perd par sa dissémination meme. Ceei est aussi vrai 
d'une commune que de l’Etat. On a souvent dit, que 


les tarifs douaniers sont la meilleure arme pour con- 
querir une place au soleil dans l’&change international 
des produits. 


Mais quelle arme plus forte et plus effec- 


tive l'organisation de la force d’achat de tout un pays 
ne serait-elle pas dans la lutte économique des peuples? 
Avec quelle assurance ne pourrions-nous pas nous pr&- 
senter devant le pays dont nous achetons les produits! 
Combien ne serait-il pas facile, dans ce cas, d’organiser 
la produetion! 

C'est ce but que poursuit "Union suisse des Socié— 
tés de consommation. C'est pour cette raison que nous 
eonsiderons une cooperative locale comme une oeuvre 
d’utilitE publique et loeuyvre de Union comme une 
veuvre nationale. Notre täche consiste en dernier ressort 
a fonder et à favoriser le bien public. 
ans qu'aucune guerre n'a devaste 
Europe centrale; de tous cötes on n’entend que des 
paroles paeifiques. Il est possible que la guerre à coups 
de canons et de fusils soit évitée pendant encore long- 
temps. Une chose est certaine cependant! Le nouveau 
siècle commence sur le ferrain economique par une lutte 
entre peuples comme nous n’en avons jamais vue. Les 
prochaines négociations pour les traites de commerce nous 
remplissent de soueis. Toutes les nations Sarment jus- 
qu'aux dents: partout on annonce Felevation des droits de 
douane. Mais ce n'est pas tout. Les grandes nations com- 
battent de toutes leurs forces sur le marché du monde! 
I! leur faut des flottes pour protéger le commerce national! 
des colonies pour y vendre les produits nationaux! Telles 
sont les armes des grandes puissances. Que peut faire 
la petite Suisse qui n'a ni flottes, ni colonies et qui ne 
peut se passer du marché international? Voila assez de 
'aisons pour ameliorer notre armement en vue de la 
lutte sur le marché universel et pour organiser le mieux 
possible notre force defensive économique. La piece 
prineipale de cet armement économique est l’aceroisse- 
ment de la capacité économique de ensemble de la 


Voila trente 


nation. Voici les moyens que nous pouvons employer 
dans ce but. 
Relever instruction générale et professionnelle 


populaire par extension du cercle d’action de J'école. 

Organiser la consommation afin de eréer de meil- 
leures conditions d’existence. 

Marcher à plus de justice sociale dans la distribu- 
tion des richesses, au moyen de l’union sur le terrain 
coopératif de toutes les couches sociales sans distinction 
de classes, d'idées politiques et religieuses. 

C'est A la réalisation de ces deux derniers voeux 
que nous travaillons. Vous tous qui etes presents vous 
formez les cadres, vous étes les pionniers de ce mou- 
vement! 

Mais il y a encore enormement ä faire pour atteindre 
le but. Combien n’est-il pas difficile par exemple de 
gagner A cette belle oeuvre nationale la collaboration des 
hommes que le peuple s'est donné pour chefs politiques! 
II n’y a pas ici de lauriers à cueillir; nous n’avons ni 
fonctions, ni dignités à distribuer; à qui se joint à nous, 
nous ne pouvons promettre que le travail silencieux en 
faveur de ses coassociés. Dans cette lutte d'intéréts on 
poursuit nos chefs, on leur nuit, on les honnit de la 
maniere la plus amere et la plus vive. Des arretés, 
inspires par des bureaucrates à courte vue, pris par la 
plus haute autorite empéchent les membres de certaines 
professions de prendre part à la direction et à l’adminis- 
tration des coopératives. 

II s'agit done de tenir la téte haute et de ne pas 
perdre courage. L’adversaire decouvre nos points faibles 
et les fait connaitre à tous. En revanche il est de 
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notre devoir d’ecarter de notre mouvement tout ce qui 
lui nuit, tout ce qui est fautif. Um defaut évident de 
notre mouvement est son manque de cohésion, absence 
d'un esprit cooperatif ferme et sür. Il est vrai que la 
lumiere se fait peu à peu. L’Union et ses diverses 
institutions en sont la preuve: cette journée, cette féte 
de la cooperation suisse, proclame hautement la force 
et Funite eroissant tous les jours de notre organisation. 
Mais ce n'est pas encore suffissant. Nous avons besoin 
de plus d’unite encore. Nous ne devons pas abandonner 
le drapeau pour l’apparence d’un avantage matériel faible 
et momentane. 

Une autre cause de faiblesse, c'est cet ennemi dange— 
reux qui s'est glissé dans tant de coopératives, ce mau- 
vais esprit, qui s’appelle l’esprit de luere. Presque 
partout en effet, Pon delivre des marchandises à tout 
le monde. Le benefice réalisé sur les non-membres ne 
leur est pas en general restitug, il aceroit au contraire 
le dividende des membres. C'est la une lourde faute. 
Elle nous a attire en haut lieu le reproche de rechercher 
le gain et de ne pas nous distinguer des grandes sociétés 
capitalistes. A plusieurs reprises jai da accepter ce 
reproche. Tai promis à nos plus hautes autorités de 
tout faire pour bannir un esprit aussi étranger A nos 
tendances générales d’utilite publique. Jen appelle done 
aujourd'hui à vos prineipes coopératifs. Bannissez l’esprit 
de luere de vos associations. Revisez vos statuts et 
introduisez-y la disposition des statuts normaux: L’u- 
sage des elablissements de lassociation est interdit aux 
personnes qui men sont pas membres. 

Les cooperatives allemandes y sont foreees par la 
loi*), et s'en trouvent bien. Suivons cet exemple de notre 
plein gre, et nous aurons reconquis la meilleure arme 
pour la lutte contre l’impöt et contre l’exelusion des 
employes federaux de administration des cooperatives. 

La faiblesse de l’appui financier que la grande 
masse de nos membres prete aux sociétés locales et A 
"Union forme le troisieme defaut de notre organisation. 
Pour qu'une association devienne florissante, il lui faut, 
non seulement organiser la consommation, mais encore 
il lui faut l’appui du capital. Voyez plutöt les coope- 
ratives anglaises. Le secret de leur sucees et de leur 
force git en grande partie dans les capitaux enormes 
que les membres consent à leur société. 

Des centaines de millions de franes sont déposés 
dans les caisses d'épargne suisses. Ces sommes pro— 
viennent en grande partie de la classe ouvriere. Quelles 
oeuvres cooperatives ne pourrait-on pas fonder si une 
faible partie seulement de ces capitaux avait été deposde 
contre interet dans nos caisses! Je forme done un 
troisieme voeu: Aceroissez les fonds des associations 
de Union en y deposant vos epargnes. 

Il me reste encore un quatrieme souhait à exprimer. 
Ne perdez pas courage! Malgré les persécutions et les 
attaques des adversaires, restez fideles à la cause que 
vous avez reconnue bonne, utile et vraiment nationale. 
Le sentiment de s'etre fidelement tenu aux cötes de 
milliers de pauvres et de desherites dans la lutte 
pour la vie, d’avoir fait votre possible pour adoueir 
leurs souffrances et pour leur donner le bien-etre, a 
mille fois plus de valeur que la gratitude ou l’ingrati- 
tude du monde, que le bläme et la colere de l’adver- 
saire le plus acharne. 

Quant à vous, cooperateurs, c'est certainement avec 
un sentiment de joie que vous prenez part à cette as- 
semblee, car elle témoigne puissamment du progrès cons- 
tant de nos idées. D’annde en année nos assemblees 
des delegues deviennent plus imposantes et plus effee- 


) Les cooperatives frangaises également, si elles ne veulent 
pas etre assimilèes aux sociétés par actions et, comme telles, &tre 
soumises à l’impöt et à la juridiction des tribunaux de commerce. 

(Note du trad.) 


tives. Montrons ä nos hötes d’Angleterre, d’Allemagne, 
Italie et de Hollande, donnons-nous à nous-memes le 
temoignage que Schiller a donné à nos ancetres: 

Nous voulons ötre un seul peuple de freres! J’espere 
que lassemblee d’aujourd’hui consolidera l’Union, favori— 
sera lunite et fortifiera à nouveau esprit cooperatif 
pour le bien et la prosperite de notre chere patrie. 


Ou trouverons-nous des capitaux ? 


Un simple fait nous le dira mieux que tous les 
raisonnements et toutes les exhortations. 

Une jeune cooperative de consommation, pas con- 
siderable du tout, fondee dans la Suisse orientale, a 
rassembl&e en 4 ans un capital de 50,000 fr. compose 
des depöts des membres pour lesquels elle paye 4½ “%,. 
Le capital-actions et les fonds de reserve atteignent la 
somme de 27,000 fr. Les membres ont pendant les 
trois dernieres anndes laisse dans la caisse 17,400 fr. 
a eux du pour ristournes annuelles. De cette maniere 
plus de la moitié des membres ont en depöt de 30 & 
500 fr. sans avoir jamais eu un sou à verser. Grace 
a cette epargne qu'ils voient croitre chaque année les 
membres restent beaucoup plus fideles à leur société. 

Ces ressources ont permis A la société de se loger 
dans ses propres immeubles; elle a pu installer une 
rötisserie et une boulangerie. Elle paye ses factures à 
"Union avant le terme de 30 jours et y gagne 4 % 
tandis que les banques ne lui donneraient que 3½ „0. 

Que toutes les sociétés en fassent autant et Union 
Wwaura plus besoin de depenser 15,000 frs. par an pour 
loyer d’argent: son bureau central deviendra infiniment 
plus fort. Les sociétés elles-m&emes pourront au moyen 
de ces capitaux étendre largement leur cerele d’affaire 
et s’oceuper de nouvelles branches. 

En un mot, si partout les membres laissaient en 
depöt leur ristourne, le mouvement coop6ratif prendrait 
une envergure qu'il est encore loin d'avoir en Suisse. 


Notre mouvement en Suisse. 


Oberwil vient d'avoir son assemblée générale. Les 
comptes indiquent un chiffre d’affaires de 848,648 fr., 
un peu en avance sur année preeedente. L'excédent 
net a été de 36,987 fr. Sur cette somme 9,650 fr. 
ont été attribue aux reserves, 70 à des buts d’utilite 
publique. Le reste permet de restituer aux membres 
6% de leurs achats. 


La nouvelle boulangerie fonctionne parfaitement. 
Les fours ont été livres par la maison Vve. Nap. Tschann 
a Bale, les machines a petrir, ete. par Werner & Pflei- 
derer à Cannstatt. L’eleetrieite motrice est livree par 
association cooperative Electra dont fait partie la so- 
eiete d’Oberwil. 

La cooperative d’Oberwil fabrique du savon, ex- 
ploite un poids publie et une distillerie, loue aux pay- 
sans des machines agricoles. Elle est gros actionnaire 
de la filature de soie d’Angenstein, de la fabrique de 
pain bäloise et de la tuilerie me&canique d’Oberwil. Elle 
a enfin fonde et elle entretient une école complémen— 
taire industrielle. 


Les immeubles figurent pour 584,000 fr. au bilan, 
Fondee en 1892, la société a 21 magasins, 80,000 fr. 
de reserves et elle a amorti deja 51,000 fr. 
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Handels nachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Centralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Original-Notierungen _ BASEL, den 19. Juli 1901. Cours de premiere main 


| disponibel [Lieferung — ä livrer Gonditionen Bemerkungen 
et Juillet/Sept. neue — nouvelle camp. Observations 
Zucker — Sucres: Frankenthal 30½ 29½ 
. 28 —28½ 27½—27½ 
E ausverkauft 26½—26¼ö Brodbasis 
Mon En ausverkauft 27—27¼ Fabrikkonditionen unverändert 
andere österr. Marken 27½ 27—26 / Daran Hal sans changeme 
. 29.— 280 rase N pains | sans changement 
. conditions des raflineries 
Kebaudyeer 30. — - * 
e e 28 ½ — i 
St Louis 28 ½ 27½ 
Oele ulles: Sesame 78. 78.— zusis surfine extra, ab Marseille sehr fest — tros ferme 
c he seinen, in 16. — | Aug. 16. 70 Cisternen franco Basel lum eki 
Russisches Nobel 15.— | März 15. 50 Cisternen franco Buchs hir hause 
Gries — Semoule: Marseille 23% 23% —24 Basis SSSE ab Marseille Bern 5 
Schweinefett — Saindoux: Wil con 106.— - eee Ir 55 TR a 
Reine Marken — Marques pures .. 107—108 Fenn 1 een 
Kaffee — Cafés: Santos fein grün — fin vert 37—42 — ab Hävre 
Santos grün erlesen — vert trié 41—45 — ab Antwerpen. sehr fau — tres calm 
:: e . . c En u 
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Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beiten 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Nilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Non ſeruenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Noth. 
Ses οοοοοο ο οοοẽ,exs ese οαοο 


Vollfette, gutgepflegte | Romatour⸗ Hält, 


2 ++ | 
Tilſiterkäſe Limburger und Double-Gröme 
, | in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 
haben in halben und ganzen Rollen abzugeben kannt billigen Preiſen franko ih, > Amidt, 
2 4 erm. chm 
Gebr. Benz, Räſerei, ie a. ea 
38 N inf „ Pr m Bezug direkt oder zu Originalpreiſen durch den Verband 
88] Bettwieſen bei Wyl, Thurgau. e Fe ne 2 116 


Droguerie WERNLE Zurich Wachen-Vericht 
Chem.-techn. Laboratorium Url“ am Ms. user IE r 5 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 


Schnellglanz-Putzpulver | 2 mit beſchränkter Haftung 


nz : zu 
unübertroffen zur Reinigung von Ausgezeichnete VNamburg. 


Meſſing und Kupfer. e h ae von ber een Lau: e een 
ER rtikel. ereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
1 Bieſſerputzpulver - blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


offen und in Päckchen. Muſter Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 


Alkoholiſterte Nieſelerde fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
= ) Br lich Ki f. und Gill Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
N ee Konditionen halbjährlich 3 Mark. 


Silber, Nickel, Weißblech ıc. Aus Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
I Soden wichſe WE Verfügung. Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
35] gelb und weiß. in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

beutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
f Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons- und eee Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem. -techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genbſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und . 
Oberwil bei Baſe 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur BL run d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Eigarrenfabrik, Reinach (Nargauß. 
pezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 

Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 

Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Nes zum Würzen, + 

Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 

Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


a 


Hediger Söhne (Hediger fils) Neinach, Tabak- u. Cigarrenfabrif. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Yürich 1. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Pugpomade, 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrit in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen⸗Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Nebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


— 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts- Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30-350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


